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Das ruſſiſche Rundſchreiben und die innere Politik Rußlands. 
Unſer Berliner ⸗Correſpondent ſchreibt: 
Wie zu erwarten war, bildet das Rundſchreiben der ruſſiſchen 

Regierung an die diplomatischen Vertreter im Auslande den Gegen⸗ 

ſtand der lebhafteſten Erörterungen in politiſchen und namentlich in 

parlamentariſchen Kreiſen. In Regierungskreiſen und am Hofe, wo 
man den Wortlaut des Schreibens kennt, iſt man voll Zuverſicht 
darüber, daß Rußland an dem ſeitherigen Verhältniß zu Preußen und 

Deutſchland nichts ändern wollte. — Dagegen will man hier wiſſen, 

daß die bisher bezüglich der inneren ruſſiſchen Politik im Vordergrunde 

ſiehenden Perſönlichkelten ſehr bald andern Nachfolgern Platz machen 
würden. 

Die Deputationen der Regimenter, deren Chef der ermordete Czar 
Alexander II. geweſen iſt und welche auf Befehl des Kaiferd dem 
Leichenbegängniß beiwohnen ſollen, haben Weiſung dahin erhalten, 
ihre Abreiſe ſo einzurichten, daß ſie am 24. März Nachmittags in 


Petersburg eintreffen. 


Deutſchland. 
0. C. Reichstags Verhandlungen. 


18. Sitzung vom 18. März. 
11 Ubr. Am Tiſche des Bundesraths von Bötticher, Scholz, Vers⸗ 


mann u. A. 9 5 - 
Der Abg. Ausfeld ift in das Haus eingetreten. 
Die Ctatsberathung (Averſen) wird fortgeſetzt. 5 
Abg. v. Kardorff: Auf die einfache Anfrage des Abg. v. Treitſchke, 

ob die Verbandlungen über den Zollanſchluß der Hanſeſtädte ihren Fort⸗ 

gang nehmen, antwortete geſtern zunächſt der Staatsſecretär des Innern, 

daß dem Bundesrath von ſchwebenden Verhandlungen nichts bekannt ſei 

und das Vundesratbsmitglied für Hamburg, Herr Senator Versmann, 

mit einer Replik, die nach meiner Meinung an zormiger Leidenſchaft nichts 

( 


verſrachten lönnen, — fo ſiebt uns der Herr doch für unmündi 


an. Als ob alle dieſe Dinge nicht reiflich erwogen wären! Es ſind ſtati⸗ 


darüber vorhanden. Herr Versmann thut ſo, als ſei die Agitation für den 
Zollanſchluß mlt jetzt eingetreten. Aber es bandle ſich um eine Frage 
m Datum. Im Jahre 1867 ging eine Petition von 1400 der 

datirt, beim Reichskanzler 


ein, die ibn erſuchte, mit allen gesetzlich zuläffigen Mitteln den Zollanſchluß 
welche die 


zu, 
n, daß z. B. 
Auswanderungsgeſchäft ſich Sehr vermindern wird, 


Herr Senator Versmann bat geſtern auseinander geſetzt, 
eichsregterung irgendwie die Abſicht gebabt batte, ingen 
leiten, dann bätte der Provinzial⸗Steuerdirector in Hamburg die Initiative 
ergreifen müſſen, um mit dem dortigen Senat die nöthigen Feſtſetzungen zu 


und Baden, Heſſen nicht. 
den, welche im Tenor der norddeutſchen Verfaſſung nicht enthalten find. 
Verbältuiß kann unter 


In demſelben Sin 
alſo 


weſen, wenn Deuiſchland bei der Freihandelspolitik geblieben wäre, aber 
pe | dem un zum Schutzzoll ſei die i 
Gehe panne n möglich nach ur ben 

Lauſi l ' \ chen 
der Kane en en aus der Zeit nachweiſen könnte, in der wir 
mit vollen Segeln in den radicalen Freihandel hineinſteuerten. Nichts von 
dem ilt der Fall gewesen. Nun meine ich allerdings, daß, 


irgend welche unmögliche gg vorſpiegeln, 


der beiden Städte ausgeſtoßen. 
Man warnt uns und mahnt zur Vorſicht, 


die Hanſeſtädte würden den Schatz, nämlich den Freibandel. büten, 


längſt gemachte Erhebungen 6 


tigt, durch eine Verſtändigung zwiſchen der Reichsregierung und 
naten der h 


gen werden kann. 

babe ich nie getbeilt, 
der Entſtehung des Art. 78 
theilt, welche . 8. 
den zweiten Satz des Art. 78 an dem beſtebenden Rechtszuſtande gar nichts 


für die Interpretation des Artikels von einigem Intereſſe, daß dieſer zweite 


dener La 
werden. Bremen ra waren wir in ber ſehr angenehmen Lage, daß, 
n 


daß früber eine handelspoliliſche Lage Air Dir 


je länger die 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonutag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 5 


_Somnabent, den 19. Mi 181. 


Jagd nach irgend welchen Ppanſasmen oder weil fie ſich 
i den Eintritt der Hanſeſtädte 
ſondern weil 


weil die Koften ganz enorm 
die auf ganz zuver⸗ 
die der Bevoll⸗ 
Sie uns nicht 


Ich betrachte die vorliegende Frage durchaus nicht als einen Proceß des 
Reiches contra Hanſeſtädte oder umgekehrt, ſondern als eine F 


it i 
* ſchränken, bat zu 


keinen Freihafen, 


ſächſiſchen Bevollmächtigten 


wenden. 

Den Anſchluß der Hanſeſtädte habe ich mir immer ſo gedacht, daß ihnen 
die Möglichkeit dieſes Geſchäfts in keiner Weiſe beſchränkt werde, daß fie 
engliſche, franzöſiſche oder andere Waaren unverzollt bei ſich liegen laſſen 
und nach Bedarf exportiren können. Wollen Sie dies nicht, fo bört dieſes 
Exportgeſchaft auf und zwar für unſere Induſtrieerzeugniſſe ſo gut wie für 
die anderen, wollen Sie das aber, fo wird durch den An chluß der Hanſe⸗ 
ſtädte in Beziehung auf den Bezug inländiſcher Erzeugniſſe für den Export 
nichts geändert. Es wird alsdann wie jetzt darauf ankommen, daß die in⸗ 
ländiſche Industrie immer weiter ſortſchreitet, ſich bemüht, den concurrirenden 
Nationen in Beziebung auf Güte und Preiſe ebenbürtig zu ſein. Nun 
weiß ich, daß man vielfach die Vorſtenung bat, wenn die Hanſeſtädte in 
das Zollgebiet bineingezogen werden, ſo würden ſich große Läger unſerer 
Manufackurwaaxen bilden und die ausländiſchen Käufer würden ſich aus 
dieſen Lägern aſſortiren. Im Großen und Ganzen iſt das ſchon geſchehen; 
in den Zollpereinsniederlagen, ſowohl in Bremen wie in Hamburg, kann 
dies Geſchäft betrieben werden, wird auch betrieben, aber die Borltelung, 
die man ſich macht, entſpricht den heutigen Verkehrsverbältniſſen überbaupt 
nicht mehr. Ich weiß jebr gut, daß ausländiſche transatlantiſche Käufer 
nach Europa kommen, die großen Handelsplätze beſuchen und da ihre Be⸗ 
ſtellungen machen. Dieſe Käufer geben aber nicht nach den Exporthäfen, 
weder nach den unſeren, nach nach den fronzöſiſchen, ſondern nach den 
großen Centren der Manufaciurwaarengeſchäfte und das ſind die Haupt⸗ 
ſiavte. Wir baden ja in Berlin Agenten großer Newporker Manufactur⸗ 
waarenbäuſer, die bier beſtändig wohnen und nichts weiter thun, als für 
ihre Committenten in Newyork Manufacturwagren einzukaufen; dieſelben 
Geſchäfte haben aber auch ibre Agenten in Paris, denn mit deutſchen 
Waaren allein kommen fie nicht aus. Die Vorſtellung alſo, Daß dadurch 
eine beſondere Hebung unſeres Exports eintreten würde, halte ich für durch⸗ 
aus unxichtig, die beruht auf elner nicht zutreffenden Vorſtellung von den 
realen Verhältniſſen. 

1 90 babe nun noch eins zuzugeben. Pas die beiden Hanſeſtädte in 
die Zolllinie eingeſchloſſen werden, 10 wird der Abſatz unſerer Manufacturen⸗ 
erzeugniſſe für den Verbrauch der Stäpte ſelbſt zunehmen, das ſehe ich auch 
als ein legitimes Intereſſe der Hanſeſtädte an. Man wird ſich davon keine 
übertriebenen Vorſtellungen machen dürfen. Als vor ca. 2 Jahren die 
ch] Verhandlungen über eine neue Regulirxung des Averſums ſtattgefunden 
haben, da iſt mit aller möglichen Sicherheit feſt eſtellt worden, daß an Fa⸗ 
brikaten und Manufacten, die in Hamburg ver auft werden, etwa % aus 
dem Zollverein kamen. Es bleibt alſo „ etwa noch übrig, was wir noch 
weiter zu liefern bätten und davon muß natürlich das abgezogen werden, 
was eine große und reiche Stadt unter allen Umſtänden aus dem Auslande 
bezieht. Ich möchte alſo warnen, ſich davon übertriebene — — zu 
machen. Die Pflicht, welche Herr v. Treitſchle und v. Kardorff den Hafen 
auferlegt haben, für den deutſchen Export zu ſorgen, babe ich ſchon berührt. 
Man kann von einem Kaufmann, es Sei innerhalb oder außerhalb der Zoll⸗ 
linie, nichts weiter verlangen, als daß er in ſeinem wohlverſtandenen In⸗ 
tereſſe bandelt; weiter gehen feine Pflichten nicht, und indem er erſteres 
thut, wird er in den bei weitem meiſten Fällen auch im wohlverſtandenen 
l⸗ I bende ſeines Landes handeln. Herr v. Treilſchle meint: „Unſere Nation 

it handelspolitiſch veiſtümmelt, weil die beiden mächtigen Organe, mis 


ge. 
In Lübeck zeigte ſich 


Abg. Treitſchke bat hervorgehoben, 
ſei, die den Hanſeſtädten den 
inge 1 für beide Theile. 

perrung unſerer Welt⸗ 
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Denen ſie mit dem Wellvertebr zuſammenbangt, ihr ftemd find.“ Ich glaube, 

daß das Ausland von dieſer 255 eine ſehr viel richtigere Vorſtellung dat, 
als Herr Dr. v. Treitſchte. Ich erinnere mich lebhaft der Empfindungen, 
die ſich mir immer wieder aufgedrängt haben, als ich in früheren Jabren 
die engliſchen und franzöſiſchen Commercialitatiftiten anſab und da anse- 
towns mit ſebr viel größeren Zahlen als den Zollverein fand, während ich 
mir ſagte: es iſt das doch ſehr unrecht, denn was im Verkehr der hanse“ 
Fe towns erſcheint, das iſt eigentlich unſer Verkehr. Damals war auch im 
* Auslande durchaus nicht die richtige Auffaſſung der Dinge verbreitet. Ich 
5 babe in England wiederholt gebört: ja, der Zollverein müßte vor allen 
Dingen Hamburg und Bremen anſchließen. Das war in früberen Jahren. 
Por babe darauf geſagt: was wollen wir thun? Wenn wir fie heute au⸗ 

i 


ſeltde Gefäbrbumg der banfeatifhen wie der deutschen Jutereſſen möglich von da über den Ocean ju ſchaſſen. Die Lager haben keine Eri 7 
lei. Diefer Beweis konnte, wie man mit Recht glaubte, unt dadurch ge. N dag Jute ber Feten . 
fahrt werden, daß man den Hanſeſtädten felbft überließ, den Zeitpunkt für 
ihren Eintritt in den Zollperband zu wählen und einen bezuglichen Antrag 
zu ſtellen, ſobald fie ihr eigenes Intereſſe dabei gewabrt ſeben. Nun ſagt 
Herr von Treitſchke: ſchon im Jahre 1829 babe der Miniſter Motz geſagt, 
Bremen und Hamburg müßten herein. Ja, wo binein denn? Einen Boll» 
verein gab es doch im J. 1829 noch gar nicht. Es exiſtirte nur eine Con⸗ 
vention zwiſchen Darmſtadt und Preußen einerſeits und Baiern und Wür⸗ 
temberg andererſeits. Ich möchte doch einmal die aulbentiſchen Worte des 
Herrn von Motz bören, denn zu den Thatfahen paßt die citirte Aeußerung 
durchaus nicht. Es war damals ein Streit darüber, ob Preußen den Ver⸗ 
trag mit Darmſtadt ſchließen ſollte, weil man davon für Preußen keine 
pecuniäre Verluſte fürchtete. 

Dieſen Bedenken trat Motz entgegen und befürwortete den Abſchluß des 
Vertrages, ſelbſt wenn Preußen dabei finanziell verliere. Er gebörte eben 


ligung mehr, und die Behauptung, daß das Intereſſe der Fabrikanten ge⸗ 
ſchädigt würde, ift daber unrichtig. Vertrauen Sie nur, daß wir Br 
Intereſſen verſtehen. Nirgendwo kann ein fo großes directes Intereſſe an 
einer blühenden deutſchen Industrie befiehen, wie in den Hanſeſtädten; denn 
je blühender unſere Induſtrie, je mehr können wir importiren und exportiren. 
Was die Auswanderungsfrage betrifft, ſo babe ich ſchon 1879 ſcherzweiſe 
eine verſtaikte Auswanderung prophezeit: ich wußte, daß Verbältniſſe exiſtirten, 
die zweifellos eine bedeutend größere Aus wanderung borausfeben ließen. 
Sie iſt durch die Zollgeſetzgebung allerdings befördert worden; daß es aber 
doch nicht ganz fo ſchlimm iſt, geht daraus hervor, daß von den 82,000 
Menſchen, die ſich im Vorjahre in Bremen eingeſchifft haben, ungefähr 
50,000 Deutſche geweſen find und 32,000 anderer Nationen, wie Oeſter⸗ 
reicher Dänen, Schweden, Norweger. Der Grund liegt darin, daß die Ver⸗ 
bältnifie in den Vereinigten Staaten ſehr günftig und blübend find, und 
daß die früher Ausgewanderten ihren zurückgebliebenen Verwandten das 
Geld zur Ueberfahrt ſchicken. Gegenüber den Bemerkungen des Herrn 
von Treitſchke über den Artikel 34 muß ich doch bemerken, daß mir der 
Reichskanzler in einem Privatgeſprach das volle Recht der Hanfſeſtädte zu⸗ 
dab, wenn er dabei auch den dringenden Wunſch ausſprach, daß wir uns 
anſchließen möchten. Wir ſeben auch unſer Recht nicht als Reſerdatrecht 
an; wir werden es aufgeben, ſobald die Verhältniſſe es zulaſſen und das 
Intereſſe des ganzen Vaterlandes es erheiſcht. Ob der Zeilpunkt jetzt ſchon 
N üt, weiß ich nicht, es iſt allerdings bedenklich, daß von allen 

eiten ohne weitere Gründe das Verlangen aufgeſtellt wird. Immer bängt 
es aber für uns von der Bedingung ab, daß wir unſeren Welthandel nach 
wie vor fortſetzen können. Ohne dieſe Bedingung ſchädigt man nicht allein 
die Hanfeftädte, ſondern ganz Deutſchland. 

Damit ſchließt die Debatte. Der Titel zAverſen“ wird genehmigt. 

Das Haus wendet ſich dann der Berathung zweier Titel des Militär⸗ 
etats zu, welche der Budgetcommiſſion überwieſen weren. Die Abgg. von 
Schorlemer⸗Alſt und Majunke hatten bei dem Titel „für die Erwer⸗ 
bung neuer beziehungsweiſe Erweiterung alter Crerzierplatze“ einen Abstrich 
für den Exerzierplatz in Trier beantragt. Die Budgetcommiſſion beantragt 


eben, wurden ſie doch nothwendiger Weiſe morgen wieder ausgeſchloſſen 
werden. 

8 Darauf wurde geſagt: das iſt einerlei, es kommt nur auf die Firma 
an, die Firma „Hanſeſtadte“ muß aufbören, und es muß dafür „Zoll: 
verein“ ſtehen, dann begreift erſt der Engländer, was Zollverein iſt. Das 
a iſt jetzt beſorgt, eine Rubrik „hansdatiques“ oder „hanse-towns“ eriftirt 
nicht mehr, es beißt jetzt „allemand“ und ich glaube, daß den Engländern 
nun erkennbar geworden iſt, daß die beiden großen Hanſeſtädte uns ge⸗ 
E bören. Endlich muß ich noch ein Wort jagen über eine Redewendung des 
A Heren von Treitſchke, die mir aus dem Munde eines fo berühmten Hiſto⸗ 
8 ziters anfällig ist. „Die banſeatiſche Handelspolitik iſt diefelde wie die 
3 Herrſchaft der Dänen in Schleswig⸗Holſtein, der Franzoſen in Elſaß, und 
8 von dieſem fremdländiſchen Weſen müſſenß wir Deutſchland befreien.“ Ich 
j babe mich darauf gefragt, wer berriht denn in den Hanſeſtadten? Und 
ich babe keine andere Antwort darauf finden können, als die, die ich vor⸗ 
din ſchon geſagt babe: es berrſcht in den Hänſeſtädten, was in allen an⸗ 
5 deren Handelsſtadten des In. und Auslandes herrſcht, namlich das Ber 
8 ‚moblfeil zu kaufen und tbeuer zu verkaufen. Das iſt die Herr⸗ 
chaft, die wir, wie es ſcheint, aus den Hanſeſtädten vertreiben ſollen. Ich 
glaube, wenn uns das gelingen ſollte, würden wir damit das allerſchlech⸗ 
tefte Geſchaft machen. Ich glaube überhaupt, es iſt nicht gut, in eine ſebr 
-nühterne, große materielle yaterefien ſchwer berührende Frage Pathos bin 
einzutragen, der für ſolche Dinge nicht paßt. Ich will, um nicht mißver⸗ 
ſtanden zu werden, nochmals wiederbolen: Ich plaidire keineswegs und 
babe nicht plaidirt für die ewige Ausſchließung der Hanfeftäbte vom Boll: 
x gebiet. Wofür ich allein plaidire iſt, daß, wenn die Einſchließung der 
Hanſeſtädte in das Zollgebiet ernſtlich in Angriff genommen wird — und 
ich wünſche, daß dies geſchehe — dann allerdings man ſich vergegenwär⸗ 
ligen möge, in wie eminentem Grade die hanſeatiſchen Intereſſen congruent 
ſind mit den 5 des Reichs, und daß eine Schädigung der banſea⸗ 
tiſchen Intereſſen nicht beſſer iſt als eine Schädigung der Reichsintereſſen. 

(Lebhafter Beifall links.) \ 
Abg. Dr. Braun: Nach den ſachlichen Ausführungen des Abg. Delbrück 
- iſt es ſchwer, noch weſentlich neue Argumente geltend zu machen; ich muß 
mich deshalb darauf beſchränken, dem Vorredner zu folgen wie der Aehren⸗ 
leſer dem Schnitter, und da ich in den Reden der Herren d. Kardorff und 
v. Treitſchke noch fo ein paar Aehren in den Stoppeln gefunden babe, ſo 
möchte ich dieſelben etwas näher beleuchten. Wenn Herr v. Kardorff die 
Ausführungen des Hamburgiſchen Bevollmächtigten als eine ‚sornige und 
* leidenſchaftliche Abkanzelung gekennzeichnet bat, fo möchte ein Vergleich 
je dieſer Rede mit derjenigen des Abg. v. Treitſchke es doch zweifelbaft er⸗ 
ſcheinen laſſen, welcher von beiden die Epitheta „zornig“ und „leidenſchaft⸗ 
lich, mit größerem Rechte zukommen. Jedenfalls iſt das lebhafte Tempo 
der erſteren nur provocirt worden durch das noch lebbaftere Tempo der 
letzteren, und durch jene Art der Argumentation, welche an den Ausſpruch 
erinnert: „Und wenn Gründe ſo billig wären, wie Brombeeren, ich gebe 
feine!" Die Stellung unſerer deutſchen Induſtrie zu der vorliegenden 
u ift eine doppelte. Derjenige, bei Weitem überwiegende Theil unſerer 
Induſtriellen, welcher das Bewußtſein bat, aus eigener Kraft mit dem 
Auslande concurriren zu können, weiß den auswärtigen Handel zu wür⸗ 
digen, während die weniger lebensfähige und fortwährend nach Schutzzöllen 
ſchreiende Induſtrie nur das Ziel im Auge bat durch die Einverleibung 
der Hanſeſtäadte fo und fo viele ſehr zahlungsfähige Menſchen mehr zu ger 
winnen, die fie auf dem Wege ihrer Schutzjölle ausbeuten kann. Eine 
ſolche Krämerpolitik, welche neidvoll auf alle diejenigen blickt, denen es 
beſſer geht, ift wahrlich unſerer Unterſtüzung und des Schweißes der Edlen 
nicht werth. Der Reichstag hat immer auf einem hoheren Standpunkt ges 


babe; ſo lange mir nicht der gare klare Beweis für die Nothwendigleit und 


iefert worden iſt, kann ich dieſes Ungeſtüm 


iedod die Bewilligung dieſer Forderung. Das Haus ſchließt fi dieſem 
Antrage trotz des Widerſpruchs des Abg. v. Schorlemer⸗Alſt K. — 
ſchließt einem Antrage des Abg. Majunte gemäß, die Petition der Ge⸗ 
meinde Euren, daß beim Expropriationsverfahren die beſonderen örtlichen 
Verhaltniſſe volle Beachtung finden mögen, der Regierung zur Berückſich⸗ 
tigung zu überweiſen. . 

Zum Neubau und zur Ausſtattung eines Kaſernements für ein Regi⸗ 
ment Cavallerie in Lübben beantragte die Regierung eine erſte Rate 
von 300,000 M. Abg. Braan hatte die Abſetzung dieſer Summe bean⸗ 
tragt, der Titel war aber der Budgetcommiſſton üderwieſen, welche nunmehr 
beantragt, die Garniſon in Polkwitz zu belaſſen und in Lübben nur für 4 
Escadrons zu bauen. Abg. Braun zieht zu Gunſten dieſes Antrages — 
mit dem ſich auch die Kriegsverwaltung einverſtanden erklärt hat — feinem 
Antrag auf Streichung zurück. 0 

Abg. Frhr. v. Franckenſtein beantragt, die Poſitiou abzuſetzen, ein⸗ 
mal, weil es bisber nicht Sitte geweſen ſei, eine erſte Rate zu bewilligen, 
ebe der Anſchlag der geſammien Baukosten vorliege, und dann, weil die 
Stadt Beutden nachweislich daſſelbe Intereſſe und denſelben berechtigten 
Anſpruch habe, ihre Garniſon zu bebalten, wie Poltwitz. Außerdem ſei ihm 
die Nachricht zugegangen, daß die Stadt Lübben fred in dem Theile, wo 
die Kaſerne erbaut werden ſolle, Mangel an Waller habe. 


geſchildert, obwohl dieſes Buch weder eine freihändleriſche noch — was nach 
der Anſicht der perlogenen officidſen Preſſe daſſelbe iſt — eine nihiliſtiſche 
Tendenz bat. Und das iſt die Zolllinie, deren Errichtung uns Herr von 
Treitſchke fo warm empfiehlt. Ich mochte ihm ſchließlich eine Bitte an 
fein Herz legen: da er eigentlich kein Schußzönner ift, möge er mit uns 
dabin wirken, daß der jetzige Zolltarif baldmöͤglichſt im freihändleriſchen 
Sinne reformirt werde. Er ſchlägt dann zwei Fliegen mit einer Klappe, 
indem er einerſeits fein Freihandelsprinzip rettet und andererſeits einer Be⸗ 
ſeitigung der Freihafenſtellung, die ihn 0 ſehr genirt, den Boden ebnet. 
Abg. v. Minnigerode: Nachdem bier zwei Herren für die erh 
Hamburgs eingetreten find, möchte ich keinen Zweifel darüber la en, daß 
die Stellung, die Herr v. Kardorff beute bier betont dat, nicht vereinzelt 
iſt und auf dieſer Seite (rechte) auch Unterſtützung findet. Es ift nicht zu 
verkennen, daß durch die Lebhaftigkeit des Herrn v. Treitſchke die uns deute 
in ungewöhnlichem Umfange beſchäftigen de Frage angeregt ift; indeſſen die 
ars hat nicht unweſenklich zu 
dieſer Erweiterung der Discuffion beigetragen. Es war gewiſſermaßen ein 
Hamburger Monolog aus dem Bundesrath heraus an den Reichstag in 


5 d. Puttkamer (Lübben) erklärt ſich für den Antrag der Budget⸗ 
commiſſton, glaubt aber, daß die in demſelben enthaltene Bemerkung, die 
5. Escadron des Regiments bleibe in Polkwitz, einen Eingriff in das Dis⸗ 
locationsrecht des Kaiſers enthalte. 

Abg. v. Puttkamer: Ich ſcheine mißverſtanden worden zu fein, meine 
Aeußerung bewegte ſich in derſelben Anſchauung wie die Erklärung des 
Herrn Kriegs miniſters. 

Abg. Stumm bittet, den Antrag der Budgetcommiſſion anzunehmen. 
Wenn Herr v. Puttkamer auf dem Standpunkte tände, den der Kriegs⸗ 
miniſter kundgegeben babe, fo würde er nicht den rein finanziellen Antrag 
des Abg. Braun als einen das kaiſerliche Dispoſilionsrecht beſchränkenden 
hingestellt haben. Die Anſicht Richters ſei aber auch unzutreffend, daß die 
Militarverwaltung in der Wahl der Truppengattung, die ſie in eine Kaſerne 
lege, beſchränkt ſel. 

Abg. v. Min nigerode: Ueber die generellen Ausführungen Richters 
find wir ja Alle einig, daß die Mllitarverwaltung in ihrem Dislocations⸗ 
recht durch die Geldbewilligung des Reichstages beſchrankt ift. In der Aus⸗ 
nutzung der Kaſernengebaude bat die Verwaltung aber freie Hand. * 

Abg. Windtborit: Wir baben dier kein ſtaalsrechtliches Colleg, fondern 
einen praktiſchen Fall, es iſt immer mißlich, allgemeine conſtitunonelle Grund⸗ 
füge zu entwickeln. Ich habe den Collegen Richter gar nicht ſo verſtanden, 
als ob er etwas Anderes babe ſagen wollen, wie der Kriegsminister. So 
weit als bei der Einrichtung einer Kaſerne die Wahl des Truppenthells 
einen Einfluß auf die Geldvewilligung bat, haben wir allerdings auch einen 
indirecten Einfluß auf das Dislocationscecht. Der Redner tritt ſodann für 
den Antrag Franckenſtein ein. g 

Nachdem Abg. Richter nochmals ſeinen Standpunkt präciſirt, und 
Major Schulz Namens der Militärverwaltung erklärt bat, daß nach ein⸗ 
gebenden Unterſuchungen Waſſermangel auf dem Terrain der projectirten 

aſerne in Lübben nicht zu befürchten ſei, wird die Debatte geſchloſſen. 

Die Poſition wird darauf nach dem Antrage der Commiſſion ange⸗ 


nommen. 
Abe, Richter (Hagen): Ich muß heute gegen die Anſicht des Herrn 
b. Puttkamer, die er ſchon neulich ausgeſprochen hat, Verwahrung einlegen. 
Das Dislocationsrecht der Militärverwaltung — um dieſe handelt es ſich, 
ich weiß nicht, wozu man den Kaiſer in die Debatte zieht — geht wie das 
jeder anderen Verwaltung nur ſo weit, dis die Bewilligung von Geldmit⸗ 
teln durch die Ausübung deſſelben nöthig wird. Erfordert es Mittel, ſo iſt 
es begrenzt durch das Budgetrecht des Reichstages. Herr von ‚Butttamer 
ſcheint noch nicht lange an den Verhandlungen der Budgelcommiſſion theil⸗ 
unehmen, fonft müßte er willen, daß über dieſe Auffaſſung auch feine eigene 
artei einig if. Die Militarverwaltung ift nur jo weit unbeſchränkt, daß 
ſie beſtimmen kann, dieſes oder jenes Regiment kommt in die Kaſerne, fie 
kenn die Nummer deſſelben beſtimmen, ader ſchon nicht die Truppengattung, 
ob z. B. Infanterie oder N „Die Militärverwallung bat dieſes 
Recht des Reichstages auch nie angezweifelt; Herr v. Puttkamer ift in dieſem 
Falle nur kaiſerlicher als die kaiſerliche Regierung. 
inifter v. Kameke: Wir nebmen das Dislocationsrecht für uns fo 
weit in Auſpruch, daß wir die Truppen nach dem militäriſchen Bedürfniß 
bertheilen, wenn nicht die Bewilligung von Geldmitteln dadurch deranlaßt 
wird. In dem Augenblick, wo Geld nötbig iſt, kommen wir an den Reichs⸗ 
tag und haben dann innerbalb des Rahmens der uns bewilligten Mittel 
dte Verlegung der Elbgrenze von Wittenberge nach Norden ohne Bethei⸗ freie Hand. (Beifall Unks.) N \ . 
i f Abg. Braun: Ich mochte auch den neuen conſtitutionellen Theorien 
des Herrn v. Puttkamer widerſprechen, denn dieſelben greifen in das Budget⸗ 
recht des Reichstages ein, und er dürfte mit denſelben bei feiner eigenen 
Bes wenig Freunde finden. Die erſte Rate von 300,000 M. können wir 
eute ja im Voraus bewilligen und uns die Feſtſtellung der fpäter vorzu⸗ 
legenden Geſammtbaukoſten vorbehalten. : 
‚m Obne Debatte werden die Gapitel: Außerordentliche Zuſchüſſe und 
Matricularbeitrage — letztere vorbebaltlib der definitiven Feſtſtellung der 
iffern — genehmigt. Damit ift die Sperialberathung des Gtats erledigt. 
8 a nafägefeh und das Anleihegeſetz werden, vorbehaltlich der Feſiſtellung 
er Ziffern, angenommen. l 
Es folgt die zweite Berathung des Geſetzentwurfes, betreffend die Küſten⸗ 
frachtfahrt. Die Commiſſion beantragt, die Regierungsvorlage unverändert 
zu genehmigen. Dieſelbe lautet in den erften beiden Paragraphen: 

Das Recht, Güter in einem deutſchen Seehafen zu laden und nach 
einem anderen deutſchen Seehafen zu befördern, um fie daſelbſt auszuladen 
(Kuſtenfrachtfahrt), ſteht ausſchließlich deutſchen Schiffen zu. 

§ 2. Ausländiihen Schiffen kann dieſes Recht durch Staatsvertrag 
oder durch kaiſerliche Verordnung mit Zuſtimmung des Bundesratbs ein ⸗ 
geräumt werben. 

Die Abg. Roggemann und Genoſſen beantragen, die 88 1 und 2 


eigenen localen und wirthſchaftlichen Intereſſen. Bei ider gegenwärtigen 
Jſolirung und dem rein kaufmänniſchen Princip, mit dem der Hamburger 


reihandler mit ihnen eine bindende Verabredung treffen, und zu dieſer 
rſtandigung ſollten die Herren in Hamburg die Brücke errichten, indem 
ſie den angeregten Gedanken zunächſt mit den Vertretern der Seeſtädte in 


bin, auch die anderen Städte einverleibt zu feben, und es iſt doch etwas 
kühn, die neue Wirthſchaftspolitik dafür verantwortlich zu machen, wenn die 
der Delbrück hat es 


F 
der Elbſchifffahrtsacte, und ſelbſt in der kurzen Sommerſeſſion des preußi⸗ 
ſchen Landtages hat man die Dinge nicht zur Rabe kommen laſſen — 


frage finden. Es iſt a ein gem ſchönes Tauſchgeſchäft, gegen das ich 
eben will, weil derartige Geſchäfte in den letzten 


—— vor Kurzem in Singapore einen Freihafen, ſo wie in Hamburg und 
remen, errichtet, und das dortige Handelsgeſchäft bat einen ganz außer⸗ 
ordentlichen Auſſe g 

eine Petition aus Leipzig berufen; die dortige Handelskammer nimmt einen 
ganz entgegengeſetzten Standpunkt ein und erkennt in ihrem neueſten Jahres⸗ 
bericht die Notbwendigkeit der Freihäfen ‚unbedingt an. Auch die Berufung] d 
auf den ruſſiſchen Sprit in Hamburg trifft gar nicht zu. Die Urſache des 
lebhaften Imports des ruſſiſchen Sprit ag nicht in den Hamburger Ver⸗ 


dieſes Recht nur innerhalb der eng gezogenen Grenzen det Verfaſſungs⸗ 
beſtimmung bewegt, daß ſie ſich alſo niche 
großen Lalitüde beraus dieſe Grenzen etwas knapp gezogen werden. Ich 


Averſen doch nicht ein fo zufälliges iſt, und daß demgemäß die Debatte]: 
ihren natürlichen Ausgangspunkt hat. Denn es iſt nicht zu verkennen, daß 


ei nach ihrer Anſicht Alles glücklich gemacht. ſt denn Hamburg und 
Bremen an der Auswanderung Schuld? Dieſelbe 855 am geringſten unter 


Abg. Meyer (Schaumburg⸗Lippe): Was die Bemerkungen des Abg. für 
Kreuznach betrifft, ſo würde es mit nicht zuſtehen, den Beweis zu führen, 
daß wir ſtets ſo gut deutſch A eder ſind, wie u ein anderer Staat 
i 13 70. Ich ea aber, 

aterland er⸗ 


Ich wende mich nun zu Herrn von Treitſchle. Derſelbe erklärte, alle 
gebrendaften“ Männer könnten den Art. 34 nur fo interpretiren, daß das 
Reich von der Loyalität Hamburgs und Bremens den Zollanſchluß erwar⸗ 
ten dürfe. Es ift das eine feltfame Argumentation, alle diejenigen, welche 
nicht feine eigene Auffaſſung tbeilen, als nicht ehrenbaft zu bezeichnen. — 
Die Verdandlungen im conftituirenden Reichstage 1867 laſſen darüber gar 
feinen Zweffel, daß man damals von der Abſicht geleitet wurde, die Hanſe⸗ i 
ſtadte außerhalb der Zolllinie zulaſſen, aber doch nicht die Möglichkeit zu ver⸗ 
bindern, daß ſie auf ihren eigenen Antrag in das Zollgebiet aufgenommen 
würden. Der Weg, der zu dieſem Ziele führen ſollle, war die Verminde⸗ 
rung der zollpflichtigen Artikel auf eine möglichſt niedrige Zahl, um dadurch 
den Eintritt zu erleichtern. Man wollte nicht, daß durch eine Aenderung 
des deſtehenden Zuſtandes fo große Intereſſen in Gefahr gebracht würden, 


punkt, daß dem Gebiete des Berkebrslebeng alle Schranken beſeiligt 
ſo lange nicht der Beweis geliefert fei, daß der Zollanſchluß ohne eine 


werden müflen, er iſt aber auch praltiſcher als die Regierungsvorlage, weil ; 
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ei dem deutſchen Handel ein größeres Gebiet erfälieht. WVelonnific, iR die 
he \ ange an der auswärtigen Küftenfracif: 

bedeutender als die der aubländiſchen Flagge an der deutſchen Kaſtenfracht⸗ 
fabrt, fie beträgt nur 7 pet. Die Abſchließung ift in neuerer Zeit, ſei es im 
Wege der Geſetzgebung oder des Vertrages, von anderen Staaten aufgegeben 
worden und dadurch der Thätigkeit der deutſchen Rhederei ein großes Feld 
eröffnet. Die Regierungsvorlage würde dieſe Thätigkeit einſchränken und über: 
dies fremde Staaten veranlaſſen, uns auf dieſem Wege zu folgen und uns 
diejenige Käſteufrachtfabrt, welche unſere Schiffe dort treiben, durch Re⸗ 
preſſalien abzuſperren, wenigſtens berrſcht in den intereſſirten Kreiſen vor 
felgen die lebbafteſte Beſorzniß. Durch Verträge wird dem Uebel nicht 
geſteuert, weil diejenigen Staaten, bei denen wir Kältenfrachtfabrt treiben, 
bei uns nur eine geringe Wirksamkeit baben, und wir ihnen ſomit 
nichts als Compenſation für die ihnen erwachſenden Schädigungen bieten 
können. Der Herr Vertreter der Regierungen hat nun gemeint, es wäre 
ein geſetzgeberiſcher Vorgang ohne Gleichen, Ausländern ſolche Rechte einzu⸗ 
räumen. Nun bezweckt unſer Antrag gar nicht, Ausländern materielle Rechte 
zu geben. Er enthält weiter nichts, als eine polizeiliche Vorſchtift. Er ge⸗ 
währt außerdem auch die Befugniß, in Ausnahmefällen, wo ausländische 
Staaten uns die Kültenfrachtfabrt abſchneiden, im Wege kaiſerlicher Ver⸗ 
ordnung die freie Küſtenſchifffabrt aufzubeben. Als Princip wünſchen wir 
eine materielle Reciprocität aufgeftellt zu ſehen, welche allen Theilen gerecht 
wird. Ich empfehle Ihnen ſonach meinen Antrag, für den ſich alle wirklich 
Sachverſtäudigen erklart haben. } 

Graf Holſtein: Das Recht der Einſchränkung der Käſtenfrachtfahrt, wie 
ſie die Regierungsvorlage ſtatuirt, ſtellt ſich dar als ein angeborener un: 
veräußerlicher Beſiz des Landes. Wir wollen wobl ein gaſtliches Haus 
eröffnen, aber Herren im Haufe bleiben, wir wollen den Schlüffel verleiden, 
aber nicht verſchenken. Die Regierung will ja auch anderen Ländern die 
Küſtenfrachtfabhrt bei uns nicht unmöglich machen, ſondern ſich nur freie 
Hand balten. Außerdem ift ja auch der Weg des Vertrages nicht aus⸗ 
geſchloſſen. Wenn der Antrag Roggemann durchgeht, jo wird der kleine 
Schiffer auf den Ausſterbe⸗ Etat geſetzt, da er der gear | fremder 
Schiffer preisgegeben wird. Die Regierungsvorlage dagegen gewährt gegen 
dieſe Vorlage einen wirkſamen Schutz. (Beifall rechts.) Er 

Bundescommiſſar Röſing: Der Antrag ftellt an die Spitze eines Ge⸗ 
ſetzes, welches beſtimmt ist, nationales Recht zu ſchaffen, einen kosmopoli⸗ 
tiſchen Grundſatz, er begründet ein Recht für Ausländer, ein Vorgang, 
welcher in der Geſetzgebung aller Länder ohne Beiſpiel iſt. England bat 
zwar die Küſtenfrachtfahrt auch anderen Staaten gegenüber freigegeben, 
ſich aber wobl gebütet, dies als ein geſetzliches Recht a es war 
lediglich eine thatſächliche Conceſſion, an welche es den Vorbehalt knüpfte, 20,000 M 
im Falle denkbarer Beeinträchtigungen der britiſchen Küſtenfrachtfabrt die: 
ſelben zurückzunehmen und Repreſſalien l ergreifen. Daſſelbe gilt in den 
Niederlanden. Die Furcht vor Repreſſalien iſt unbegründet. Wir wollen 
doch erſt abwarten, wie die Verhältniſſe ſich geſtalſen, und Sie werden 
doch zu der Leitung unſerer auswärtigen Politik das Vertrauen haben, daß 
fie nicht unſere Schifffahrts⸗Intereſſen aufs Spiel ſetzt. 5 

Abg. Meyer glaubt, daß auch durch Annahme des Geſetzes für die 
deutsche Küſtenſchifffahrt nichts geändert werde, da fie durch die Eiſenbahnen 
und Dampſſchifffahrt jo gelitten dat, daß wenig Hilfe für fie da iſt. Gegen 
den Regierungsantrag aber ſtimme er hauptſächlich deswegen, weil, wenn 
dieſes Geſetz zu Stande komme, auch andere Staaten daſſelde nachahmen, 
ſomit die deulſche Schifffahrt an ihren Küſten verbieten und dadurch letztere 
in höchſtem Maße ſchädigen würden. 

Bundesbevollmächtigter v. Bötticher: Der Vorredner hat bebauptet, 
daß, wenn dieſes Geſetz angenommen werden würde, es auch bei anderen 
Staaten, bei denen ein Bedürfniß für Regelung dieſer Materie vorhanden 
it, Nachahmung finden würde. Er hat daraus gefolgert, daß jene 
Länder dann die deutſche Schifffahrt an ihren Küſten nicht geſtatten 
würden. Dieſe Schlußfolgerung iſt nicht richtig. Zunächſt liegt für 
Deutſchland ein ſpeeielles Bedürfniß, nämlich Herstellung eines ein⸗ 
deitlichen Rechtszuſtandes, vor, welches dieſen Geſetzentwurf veranlaßt bat, 
während ein ſolches für andere Länder nicht vordanden iſt. Warum 
follte aber eine fremde Regierung die deutſche Schifffahrt nicht zur 
laſſen? Die deutſche Regierung läßt es ja auch zu und wird dieſe Er 
laubniß zu ertheilen keinen Anſtand nehmen, ſobald unſere deutſche Schiff⸗ 
fahrt in dem betreffenden fremden Staate keinen Beſchränkungen unter⸗ 
worfen iſt. Was das Amendement ſelbſt betrifft, fo ſtehen demſelben ſtaats⸗ 
rechtliche Bedenken entgegen, indem es ein Princip an die Spitze ſtellt, das 
noch in feinem deutſchen Geſetz zum Ausdruck gekommen iſt. Wenn Sie 
ferner erwägen, daß das, was die Gegner, und das, was wir wollen, das⸗ 
ſelbe iſt, nämlich die einbeitliche Regelung der Küſtenſchifffahrt und wenn 
Sie bedenken, daß wir keine Nation ſchädigen, ſondern nur die Mittel in 
der Hand haben wollen, unſere Staatsangehörigen zu ſchützen gegen den 

ud, der an einzelnen fremden Küſten ſtattfindet, und frage ich, was 
bleibt an Bedenken gegen die Regierungsvorlage übrig? dann liegt doch 
bloß ein Streit um das Princip vor. 

Damit ſchließt die Debatte. Bei der Abſtimmung über den Antrag 
Roggemann ergiebt ſich die Beſchlußunfähigkeit des Reichstages; es ftimmen 
für den Antrag Roggemann 85, gegen denſelben 112 Abgeordnete, zuſam⸗ 
men 197, während zur Beſchlußfäbigkeit 199 erforderlich find. 

Die Sitzung wird um 4% Uhr N Nächſte Sitzung Montag 
12 Ubr (Küſtenfrachtfabrt und dritte Leſung des Etats.) 

Berlin, 18. März. [Ihre Kaiſerlichen und Königlichen 
Majeſtäten] empfingen geſtern den Großherzog von Sachſen und 
heute den Großfürſten Conſtantin auf Höchſideren Durchreiſe nach 
St. Petersburg. — Der Kalſer und König nahm heute Vormittag 
den Vortrag des Polizei⸗Präſtdenten von Mabat, ſowie militäriſche 
Meldungen entgegen, empfing die Beſuche des Großherzogs von Sachſen 
und des Landgrafen von Heſſen und horte Nachmittags den Vortrag 
des Miniſters des Königlichen Hauſes, Grafen von Schleinitz. — Die 
Kaiſerin und Königin war geſtern in der Kaiſerin⸗Auguſta⸗Stiftung 
zu Charlottenburg anweſend. 

[Ihre Kaiſerlichen und Königlichen Hoheiten der Kron⸗ 
prinz und die Kronprinzeſſinl empfingen geſtern Vormittag 
den Beſuch des Prinzen Wilhelm von Baden und der Prinzeſſin 
Wilhelm von Baden und erwiderten denſelben Nachmittags. — Se. 
Kaiſerliche Hoheit der Kronprinz nahm geſtern Mittag militäriſche 
Meldungen entgegen und begab Sich Abends 9 Uhr zum Thee zu 
Ihren Majeſtäten. (R.⸗Anz.) 

Berlin, 18. März. [Der achtzehnte März. — Die 
Reichstagsſeſſlon. — Abreife des Kronprinzen. — Das 
ruſſiſche Cireular und die Stimmung.] Seit Jahren iſt der 
heutige Gedenktag, wenn auch in immer verſchwindenderem Maße, 
von Seiten der Soclaldemokraten zu Demonſtationen benutzt worden. 
In großer Zahl ſtrömten fie nach dem Friedrichshain, dem Begräbniß⸗ 
platze der Märzgefallenen, um auf den Gräbern rothbebänderte Kränze 
niederzulegen. Wenn irgendwelche Befürchtungen vorhanden geweſen, 
daß unter dem Eindruck der Vorgänge in Petersburg und London 
dieſes Demonſtriren heute größeren Umfang annehmen würde, fo hat 
der bisherige Verlauf des Tages jede Beſorgniß vollſtändig beſeitigt. 
Bis zum Abgange dieſes Briefes in ſpäter Nachtſtunde iſt nicht die 
leiſeſte Störung vorgekommen. — Auch die Führer der conſerva⸗ 
tiven Partei haben den Wunſch ausgeſprochen, die Reichstags⸗ 
Seſſion vor Pfingsten geſchloſſen zu ſehen, das diesmal in den 
Juni fällt, und meinen, daß es moglich fein wird, bei allſeitigem 
guten Willen die Berathung der ſocialen und Steuergeſetze bis dahin 
zu beenden. — Die Abreiſe des Kronprinzen wird am Tage nach 
dem Geburtstage des Kalſerk, am 23. März, ſtattfinden, da die Bei⸗ 
ſetzungsfeierlichkeiten in Petersburg nun definitiv auf den 25. März 
anberaumt find. Es werden wieder eine große Anzahl von Fürſtlich⸗ 
ketten ſich hier zuſammenfinden und die Pflicht der Repräſentation 
wird zum großen Theil auf unſerem Kronprinzen laſten. — Der Ein⸗ 
druck der Rundſchreibens des Leiters des auswärtigen Amts in Ruß ⸗ 
land, Herrn Giers, war hier ein günſtiger. Jedenfalls ſtimmen 
alle maßvollen Urthelle darin überein, daß man in Frankreich das 

dſchreiben als eine Art Abkühlungemittel betrachten muß, das 
ne auch bel der Illuflonsfähigkett unſeres weſtlichen Nachbarn 

wendig war. 

[Raifer Wilhelm und Kalſer Alexander II.] Kaiſer 


0 


richtet. Es heißt in demſelben: „Welch entſezliches Ereigniß. 
Welcher Zukunft gehen Sie entgegen! Getreue Nachbarn haben Sie, 
das wiſſen Sie.“ 

[Am Hofe] find, wie die Kreuzzeitung ſchreibt, für dieſe Salſon 
alle feſtlichen Veranſtaltungen zu Ende, auch die muſikaliſchen Abend⸗ 
Unterhaltungen bei der Katferin. Der Geburtstag des Kaiſers wird 
nur im engſten Familienkreiſe gefeiert. Die Reife, welche der Prinz 
Wilhelm mit ſeiner Gemahlin anzutreten gedachte, iſt aufgegeben 
werden, und zwar, wie man hört, aus dem eigenen Antrieb des 
Prinzen. 


auf 500 5 ſoll vom 1. Juli d. J. . 
welche zur Zeit ein höheres Guthaben beſitzen, gehalten fein, den 500 M. 
überfteigenden Betrag abzuheben. Eine Verzinſung des Mehrbetrages findet 
wenigſtens nit mehr ſtatt. J 

Der letzte Punkt der Tagesordnung: „Beſchlußfaſſung über die der 
Reviſions⸗Commiſſion zu gebende Inſtruction“, wurde mit Rückſicht auf die 
vorgeſchrittene Zeit (es war inzwiſchen 11½ Uhr geworder) vertagt. Vor 
dem Schluß der Brfammlung wurde noch das Reſultat der ſtattgehabten 
Neuwahlen verkündet. Die Generalverſammlung beftätigte die Wabl des 
Herrn Maſchinendauer Schubert, den der Verwaltungsrath cooptirt hat, 
und wählte die aus dem Verwaltungsrath ſtalutenmäßig ausſcheivenden 
Herren: Bankſyndikus Ablaß, Particulier Robert Bleß, Kaſſirer der 
Lanbeßbanptlaſſe von Schleſtien Carſtädt, Drechsler Geis, Hof⸗Schuh⸗ 
machermeiſter Grunert, Poſthalter Holm, Kaufmann und Stadtverord⸗ 
neter Guſtav Kopiſch, Kaufmann H. Reche, Gymnaſtallehrer Rehbaum, 
Eiſenbabnſecretair Schliebener, Lehrer Aug. Schneider, Regiſtrator 
Stenzel in Heinrichau, Tiſchlermeiſter Zellenay und zwar ſämmtlich 
mit großer Majorität wieder. — Mitternacht war nahe herangcrückt, als die 
Sitzung geſchloſſen wurde. 


Tr. [Kunſtnotiz.] In der Ausſtellung des Kunſtvereins in Frankfurt 
a. M. iſt gegenwärtig ein Landſchaftsbild don Adolf Dreßler ausgeſtellt. 
Die „Frankf. 31g.“ ſchreibt dierüber Folgendes: „Zu den neulich nambaft 
gemachten Landſchaften find inzwiſchen verſchiedene neue gekommen, darunter 
einige von bedeutendem Werth. Einen auf dieſem Gebiete gerade ſehr 
ſelten anzutreffenden Zug von Genialität, hat die „Teichlandſchaf!“ don 
Adolf Dreßler in Breslau: von der gehörigen Entfernung aus betrachtet, 
wirkt die Spiegelung der Waldbaume in dem von Waſſerpflanzen belebten, 
in ſtiller Verborgenbeit ruhenden Teich geradezu berückend. Der Rahmen, 
der Saal, die anderen Bilder verſchwinden und man glaubt einem reizenden 
Geh eimniß der Natur ſelber gegenüber zu ſtehen.“ 


— . —.. — —  —  ——— — — — — —  — — —  — | 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 8 

Berlin, 18. März. Die Geſetze wegen der Erhebung der Brau⸗ 
ſteuer, der Reichsſtempelabgaben und der Wehrſteuer find mit einer 
auf die weitere Entwickelung der Steuerreform bezüglichen Denkſchrift 
heute dem Reichstage zugegangen. 

Kiel, 18. März. Das Panzerſchlff „Arminius“ hat heute be⸗ 
gonnen, das Eis im Kieler Haſen zu brechen. 

Darmſtadt, 18. März. Der Landtag iſt heute vom Staats⸗ 
miniſter v. Starck geſchloſſen worden. 

Wien, 18. März. Der Fürſt von Bulgarien iſt auf der Reife 
— Petersburg geſtern hier eingetroffen und wird heute ſeine Reiſe 
ortſetzen. 

Paris, 18. März. Der Senat nahm die von der Regierung 
vorgeſchlagenen Zölle für Leinen, hanſene Fäden und Gewebe an. 
Der „Temps“ dementirt abermals die Truppenbewegungen an der 
tuneſiſchen Grenze. Die Regierung rechne auf ihr gutes Recht und 
ihre Beziehungen zum Bey von Tunis, welche fie fortunterhielt, um 
die freundliche Löſung der Schwierigkeiten herbelzuführen. 

London, 18. März. Das Oberhaus nahm in dritter Leſung die 
iriſche Waffenbill an. — Unterhaus. Dilke antwortet Brinton: 
Lyons ſuchte am Dinstag die zeitweilige Verlängerung des franzoͤſiſchen 
Handelsvertrages über die im Jahre 1879 ſlipulirten ſechs Monate 
hinaus nach. Die Antwort ſteht noch aus. Gladſtone antwortet North⸗ 
cote: Es wird keine Nachricht aus Transvaal erwartet. Die heutige 
Mittheilung der „Times“ betreffs Kandahar iſt nicht officiel mitgetheilt 
und ungenau. Mit Abdurrahman fänden betreffs Südafghaniſtans 
ſchon lange Unterhandlungen ſtatt; er fragte heute telegraphiſch bei 
dem Vicekönig an, ob er ohne Nachtheil dem Parlamente über den 
Verlauf der Unterhandlungen Aufſchluß geben dürſe. Trivelyan legt 
das Marinebudget von N 


hat ein herzliches Telegramm an Kaiſer Alexander III. ge] 


4 IF 
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London, 18. Marz. Im Unterhaufe und Oberhauſe wurl 
Bolſchaft der Königin verleſen, womit dieſelbe die Adreſſe anlı 
des Tzaren⸗Attentats beantwortet. Die Königin dankt der Kar 
für die loyale ſchöͤne Adreſſe, fie theile die Entrüſtung und den tı 
Schmerz, welche anläßlich des Attentats des ihr verwandten alliin 
Kalſers ausgeſprochen wurde; ſie werde Sorge tragen, dem jetzige. 
Kaiſer den Abſcheu zu übermitteln, den das Parlament gemeinſchaftlich 
mit ihr für das ſcheußliche Verbrechen empfinde, und die Sympathie, 
die das Attentat für die kalſerlich ruſſiſche Familie, die Regierung und 
das Volk Rußlands hervorgerufen. Lobanoff übermittelte Granville 
eine Depeſche Giers, welche erklärt, der Kaiſer ſei tief gerührt von 
der ausgedrückten Theilnahme und ſpreche den wärmſten Dank den 
Gemeinen und Lords aus. Die Depeſche wurde ebenfalls in beiden 


Häuſern verleſen. 

Stockholm, 18. März. Des Königs Befinden iſt beſſer, der 
Schweiß günſtiger, der Huſten unbedeutend, die Entzündung hat nicht 
weiter gegriffen. 

Konſtantinopel, 17. März. Die auf heute anberaumt geweſene 
Sitzung in der griechiſch⸗türkiſchen Frage iſt, wie es heißt, auf An⸗ 
ſuchen der Pforte auf Sonnabend vertagt worden. Die einzelnen 
Botſchafter conferirten mit einander. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen Nachrichten. 

(W. T. B.) Paris, 18. Marz, Abends. [Boulevard] 3% Rente — —. 
Reueſte Anleihe 1872 121, 07. Türken 13, 45. Neue Egyptier 363, —. 
Banque ottomane —, —. Italiener 90, 65. Chemins —, —. Oeſterr. 
Goldrente —, —. Ungar. Goldrente 98, 56. Spanier erter. —, —, inter. 
—, —. Staatsbahn —; —. Lombarden —, —. 1877er Ruſſen 94, 93. 
Türkenlooſe —, — Türken 1873 —, —. Amortiſirbare —, — Orient⸗ 
Anleihe —. Pariſer Bank —. Feſt. : 

Frankfurt a. M., 18. März, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗ 
Courſe.] Londoner Wechſel 20, 515. Barifer Wechſel 80, 87. Wiener 
Weckſel 174, 15. Köln⸗Mindener⸗Stamm⸗Actien 150%. Rheiniſche Stamm⸗ 
Actien 162%. Heſſiſche Ludwigsbahn 91%. Köln⸗Mind. Prämien⸗Anth. 
130%. Reichsanleide 101%. Reichsbank 145%. Darmſtädter Bank 144%. 
Meininger Bank 96%. Oeſterr.⸗Ungariſche Bank 706, 00. Creditactien“) 
258%. Silberrente 65. Papierrente 63%. Goldrente 79%. Ungarische 
Goldrente 97%. 1860er Looſe 12244. 1864er Looſe 313, 00. Ungariſche 
Staatslooſe 223, 20. Ungar. Oſtbahn⸗Obligat. II. 88%. Böhmische Weite 
bahn 224%. Eliſabethbahn 176%. Nordweſtbabn 170½. Galizier 232%. 
Franzoſen *) 2494. Lombarden“) 90%. Italiener 9%. 1877er Ruſſen 
92%. 1880er Ruſſen 74%. II. Orientanleihe 59%. III. Orientanleibe 59%. 
Central⸗Pacific 112%. Wiener Bankverein 109%. Kronpr. Rudolf 
Ungariſche Papierrente — —. Elbtbal —. Lolbringer Eifenwerle — —. 
Privat⸗Discont — pCt. Spanier —. Matt. > 

Nach Schluß der Börſe: Creditactien 257%. Franzoſen 249%. Galizier 
231. Lombarden —. Ungar. Goldrente — —. 1880er Rufen — —. 
II, Orientanleihe — III. Orientanleihe — —. Oeſterr.⸗Ungar. Bank —. 

*) per medio reſp. ver ultimo. 

616 101 18. Maͤrz, Nachm. [Schluß ⸗Courſe.] Preuß. 4oroc. 
Conſols 101, Hamburger St.⸗Pr.⸗A. 126%, Silberrente —, Oeſt. Gold⸗ 
rente 79%, Ung. Goldrente 97, Credit⸗Actien 258, 1860er Looſe 123, 
Franzoſen 623, Lombarden 222, Ital. Rente 89%, 1877er Ruſſen 91%, 
1880er Ruſſen 72%, II. Orient⸗Anl. 57%, Laurahütte 107%, Norpdeuiſche 
161%, 5% Amerik. 94%, Rhein. Eiſenbadn 163%, do. junge 158%, Berg.⸗ 
Märliſche do. 111%, Berlin⸗Hamburg do. 228, Altona⸗Kiel do. 156%. 
Discont 24 Y. Schluß befeſtigt. 

Silber in Barren per Kilogr. 154, 10 Br., 153, 60 Gd. 

Wechſelnotirungen: London lang 20, 37 Br., 20, 31 Gd., London kurz 
20, 51 Br., 20, 43 Gd., Amſterdam 167, 50 Br., 166, 90 Gd., Wien 172, 75 
Br., 170, 75 Gd., Paris 80, 20 Br., 79, 80 Gd., Petersburg 208, 50 Br., 
a = Gd., Newyork kurz 425 Br., 415 Gd., do. 60 Tage Sicht 417 Br., 
10 d. 

Hamburg, 18. März, Nachm. [Getreidem 1 Weizen loco unver⸗ 
ändert, auf Termine feſt. Roggen loco unverändert, auf Termine feft. Weizen 
pr. April⸗Mai 209, 0) Br., 208, 00 Gd., pr. Juni⸗Juli 215, 00 Br., 
214, 00 Gd. Roggen pr. Aeril⸗Mai 190, 00 Br., 189, 00 Gd., pr. Mai⸗ 
Juni 186, 00 Br., 185, 00 Gd. Hafer u. Gerſte unverändert. Rüböl matt. 
loco 54, 50, pr. Mai 54, 50. Spiritus ſtill, per März 47% Br., 
per April⸗Mai 47, 00 Br., ver Mai⸗Juni 47, 00 Br., per Juni⸗Juli 47, 00 
Br. Kaffee feſt, Umſatz 4000 Sack. Petroleum flau, Standard wbite 
loco 8, 10 Br., 7, 80 Go., per März 7, 80 Gd., per Auguſt⸗December 7, 85 
Gd. Wetter: Feucht. 2 . 

Poſen, 18. März. Spiritus pr. März 52, 10, pr. April 52, 30, pr. 
April⸗Mai 52, 60, pr. Juli 54, 20. Gek. 25,000 Liter. Still. . 

Liverpool, 18. März, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
Muthmaßlicher Umſatz 8000 Ballen. Unverändert. Tagesimport 22,000 
Ballen, davon 19,000 B. amerikauiſche. Middl. amerikaniſche Mai⸗Juni⸗ 
Lieferung 6% D. } | 

Liverpool, 18. März, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) 
Umſatz 8000 Ballen, davon für Speculation und Export 1000 
e a amerikaniſche April⸗Mai⸗Lieferung 6%, Juli⸗Auguſt⸗ 

ieferung 6% D. 

Liverpool, 18. März, Nachmittags. [Baumwollen⸗ Wochenbericht. ] 
Wochenumſatz 47,000 Ballen, desgl. von amerikaniſchen 39,000, desgl. für 
Speculation 1000, desgl. für Export 4000, desgl. für wirkl. Conſ. 42,000, 
desgl. unmittelbar ex Schiff 16,000, wirklicher Export 4000, Import der 
Woche 119,000, davon amerikaniſche 97,000, Vorrath 786,000, davon ameri⸗ 
tanifche 599,000, ſchwimmend nach Großbritannien 390,000, davon ameri⸗ 
kaniſche 327,000 Ballen. 

Mancheſter, 18. März, Nachm. 12r Water Armitage 7%, 12r Water 
Taylor 8%, 20r Water Micholls 8%, 30r Water Gidlow 97, 30r Water 
Clayton 9%, 40r Mule Mapoll 10%, 40 r Medio Wilkinſon 11%, 36 Warp⸗ 
cops Qualität Rowland 10%, 40r Double Weſton 1074, 60 r Double Weſton 
14%, Printers 16116 60 Sapfd. 96. Feſt. 

Petersburg, 18. März, Nachm. 5 Uhr. [Schlußcourſe.] Wechſel 

4, do. Amſterdam 3 M. — 


A 
London 3 N. 34%, do. Hamburg 3 M. 21174, d 5 
do. Paris 3 Mon. 261%, Ruſſiſche Brämien-Anleihe de 1864 (geſt.) 21944, 
do. de 1866 (geſt.) 212%, Ruſſ. Anl. def 1873 —, Ruſſ. Anl. de 1877 141, 
4 Imperials 7, 93, Große Ruff. Eiſenbahnen 256%, Ruſſ. Bodencredu⸗ 
Pfandbriefe 130%, II. Orient⸗Anleide 91%, III. Orient⸗Anleihe 9174 
Privatdiscont 5% K. 


= m 


"eteröburg, 18. März, Nachm. 5 Uhr. [Productenmarkt.] Talg 
loco 53, 40, per Auguſt 55, 40. Weizen loco 16, 40. Roggen loco 13,25. . 


Sale 77 5 75. Hanf loco 32, 00. 
tter: 2 

"Beh, 18. Marz, 
feſt, auf Termine eſt, des, 2 Frühjahr 11, 25 G 


Leinſaat (9 Pud) loco 16, 60. — 


10 


Mais pr. Mai⸗Juni 5, 84 Gd., 5, 85 Br. Koblraps 12%. — Wetter: Schön. \ 
Paris, 18. März, Nachmittags. en an ee 
Weizen matt, pr. März 29, 75, pr. April 29, 10, pr. Mai⸗Juni 28, 75, 


März 21, 75, pr. Mai⸗Auguſt 

21, 25. Mehl rudig, per März 63, 10, pr. April 62, 90, pr. Maier June 
. Rübbl feſt, pr. März 71, 5 

April 72, 00, per Mai⸗Auguſt 73, 50, i 
pr. 1 60, 25, pr. Mai: Auguft 


Waſſerſtand. Breslau, 19. März. O.⸗P. 5 M. 18 Cm. U.⸗B. 1 M. 10 Cm. 
18. März. O.⸗P. 5 M. 30 Em. U.⸗P. 1 M. 38 Cm. 


Waſſerſtands⸗Telegramme. 


a d N 
Steinau a. O., 18. März, 8 Uhr Vorm. Waſſerſtand am Unterpegel 


3,4 Meter. 


Ballen. 
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74, 50. 
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Sonsolidirte Anleihe . 
do. do, 1876 


Staste- Al.. 


4 


7 'Btaats-Schuldacheine. 31% 98,00 
Präm,-Anleine v. 1855 3½ 152.25 bz 


A 


a — neue. 4 


Sehlesiec ho 31 


Ludchaftl. Central 
Kur- u. Neumerk. 4 
3 Fommereche 4 


; E Posensche, .. 4 
( Preussischo 4 

5 8 Westfal. u. Rhein. 4 
E Sächsische . .» » +» N 
\Schlesische ..«. 4 


Badische Prüm.-Anl. . 4 
BVBaierieche rü unt 
g do. Anl. v. 18764 


Oudnn-Mied Premier sch. 3½ JJ, 40, ba 


Sschs. Rente von 18763 


Hypotheken -Certiſicate. 


Krupp’schePartial Obl. 5 


Ynkv. Pcb. d. Pr. Hp 4% 
do. ds. 5 | 

Deutsche Hyp.-Bi.-Pfd % 1600 bad 
4 In & 4% 

 %ündbr, do, (1873 


0. 5. 0. 
Unkabr. Cent.-Bod.-Or. 


40. do. . Em, 

do, er rkalbr.m] 10/5 

Meininger Präm.-Pfd,4 

Eta A dest Bd.-Or.-Ge. 

Schles. Bodoncr. Pfudbr,. ö 
©, 


8 do. do. 
Südd. Bod,-Ored,-PLäb.|5 
do, a0. 


. 10˙0 
Ado. Goldrente „ 14 


do, Lott.-Anl. v. 60 . % 
do. Oredit-Looss 
0 


de, 
40, Orient-Aal, v. 1277 
do, II. do, v. 1878 
do, III. do. v. 1879 
do, Engl. v. 1871. .. 
de, do. v. 1872... 
40. Anleihe 1877. 
do. 188. 
A0. Rod.-Ored.-Ffdbr. 5 
do, Oent.-Bod.-Or.-FPIb. 5 
Russ. Poln.gchatz-O bl. 4 
Poln. Pfudbr. III. EM. G 
Polin. Liquld.-Pfandbr. 4 
Amerik. rückz, p. 18816 
do. 5% Anleihe .|ö 
tal, 5% Anleihe „..|5 
Baab-Graseri®Thir.L.|4 
Rumänische Anleihe . 8 
R män. Stasts-Obligat. 6 


Turkioche Anleihe. . .| fr. 


Ungar. Goldrente „ 6 


do. Loose (M. p. St.)] fr. 224 


Ung. Invest.-Anleihe.. . 6 
Ung. 50% 8t.-Elenb.-Anl. 5 


PFPinnische 0 Thir.-Lonee 51 60 bz. 
Turken-Loose 38,00 ba 


— — — jPů 
Eisenbahn-Prioritäts-Aotien. 


Berg. Märk, Serio IL. 4½ 10 00 bad 
do, III. v. 8.2 ½ g. 3½ 92,50 bz 
do. do. 51. 4½ 108,10 bz 

9 do, Hoss, Nordbahs4½ 103,0 @ 

Berlin-Görlits conv, „ 44½102, 26 bz 

i . „ . 4½% 101,89 8 


do. 
do. Lit. G. a 
Bresi.-Freib, Lit.D.ER. 
i 40. . 41 


do. 40. 6. 4½ 103,10 @ 
do. 3.4½103.10 6 
do. 40. 45 103,10 @ 
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do, von 1836 5 

Breslau- Warschauer. 6 

"öln-Minden III. Lit. A 4 
do. „ Lat. B 
do. . „IV 
do, 


er Ne 
Halle-Sorau-Guben .1414103,80 G 
Märkisch-Posener ,..41102,75 @ 


‚Biedersehles,-Märk, I. 4 
d 3 


de, KIA 
de, Ol. I. u. II. 4 
do, Obl. UL 4 
Oberschles. K.. 
do. . 1 
do. C. 4 
do D.. 4 
do * 0 92,90 8 
. 2 
do, & 401 


do, von 1874. 4½ 140.90 B 

do. von 1878 4½10 4.90 B 

do, von 1858,.41,1103,50 8 
do. Brier-Neisee 4½ — — 


do. Oosel-Oderb 5 
do. Stargard - Poaos· 


4 
do, do. II. Em. 4½ 1 
de, do, III. Era 4½ 102,5 d 
do, Närsch!. Z vg. 3½ — — 
Ostprauss. Südbahn . 44% 102,70 hzB 
Bechte-Oder- Ufor-B, 4 
Schlesw. Eisenbahn . 44 


Oharkow- Aso .-] gar. 
do. do. in Pid. Ster! 
Charkow-Kromen, gur 
‚do. do. In Pfd. Ster. 
-Koslow gor. 
Hux-Bodenbech 
do, II. Emission. 


— nen! 


je do. de. neue 
LKaschau- Oderberg. 
do. Gold.- Prior. 
Eng, Nordostbahn . 
Du. Ostbahn. 
Lemborg-Ozernowitz. 
do. do. 
do. do. III. 
dos, 4% IV. 
Mährische Gronzbahn. 
Mahr. Schl. Certralbahn 
Kronpr. Rudolf- Bahn. 
Oesterr,-Französischs, 
do, do, II. 
do. südl. Staatebahn 
do. neue 
do. Obligationen| 
Rumän, Eisenb.-Oblir, 
Warschau-Wion il... 
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Berlin, 18. März. 
fcription auf die franzöſiſche Mill 
ſlunkenen Muth der Speculation bei Beginn des b g 
maßen wiederbelebt zu haben, denn die Eröffnung erfolgte in ziemlich ſeſter 
altung, zu der die günſtige Auffaſſung, welcher das Rundſchreiben des 


h Berliner Börse vom 18. M 
Fonds- und Geldoourse. 
5 eutsche Reichs- asl. 


Wechsel- Course. 


4 Amsterdam 160 Fl. 
* do. 
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Paris 100 Fres. 
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Wien 100 Fi. 
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f Pommersche , . 91,50 b 
2 ©... 4 1108, 
4% 4% 101,76 ba 
d. Lasch. rd. 4½ — — 
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Kurh, 40 Thaler-Loose 284,0 
Badische 35 Fl.-Loose 178,00 G 
Braunschw.Präm. Anleihe 98.10 @ 
Oldenburger Loose 151,60 G 


Oest Bkn. 174,20 bz 


Napoleon 16.22 bz 
Russ. Ekn, 209,25 bz 


Elsenbahn-Stamm-Hotlen. 
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4½ 12,60 bz 


Ausländische Fonds. 
Oest. Silber-R. en 4½ 65,50 
do, 401. 
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Eisenbahn-Stamm-Prioritäts-Actien. 


Berlin-@örlitzer. „| 3½ 
Breslau- Warschau ® 
Halie-Soran-Gub. .| 3½ 


>» mama m mg 
g Ban 
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Marlenburg-Mlawa 
Ostpr. Südbahn, . 


A= ANA 


. Posen-Kreusbnrg , 2 
b. I. I. r. 100,40 [ Rechte-O.-U.-B. 
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8 all, 
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. Der grandioſe Erfolg, welchen die Sub⸗ 
illiardenanleihe erzielt hat, ſchien den ge⸗ 
i erkehres einiger⸗ 
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ur gegenfeitigen Unterftäßur, a Del wütden, dahin, daß der m 
Gar die im der letzten Zeit Velden 1 an oh w 
guten Beziehungen zu Atidiren beabfichtige. Die deſſere Stimmung konnte 
ſich indeß nur gan, tarze Zeit behaupten, das drückende Gefübl der Un⸗ 
ſtHerheit bezüglie⸗ der weiteren Entwicklung der ſocialen Bewegung in 
Rußland ver gaffle ſich wieder die Oberdand und ließ die fihtbar geweſene 
geringe Kaufluſt verſchwinden und die Neigung zu Realiſtrungen an deren 
Selle treten. Der locale Markt hatte unter dieſem Wechſel ſehr empfind⸗ 
(e lu leiden. Inländiſche Bahnen wurden aus den geſtern angegebenen 
tünden wiederum recht matt und angeboten. In Banken kam es bei 
niedrigeren Nolirungen zu nur mäßigen Umſätzen; Disconto⸗Commandit 
wurden Anfangs zu 174 auggeboten, obne Nehmer zu finden. Die 
Montanwerthe erlitten bedeutende Coursverluſte in Folge der wiederum 
gewichenen Glasgower Robdeiſennotiz. Auf dem internationalen Ge⸗ 
biete waren es die Oeſterreichiſchen Nebenbahnen, in welchen um⸗ 
fangreide Abgaben ſtaitfanden. anzoſen und Lombarden waren 
wenig belebt! dagegen ſtanden Credit Actien, welche zu 519% 
eingeſetzt wurden, in gutem Verkehr bei ſchwacher Haltung. In öſter⸗ 
reichiſchen Renten kamen bei wenig verändertem Preiſe gute Schlüſſe zu 
Stande. Ruſſiſche Anleihen bewegten ſich anfänglich auf ihrem geſtrigen 
Niveau, mußten aber jpäter der ungünjtigen Strömung im Courſe weſent⸗ 
liche Conceſſtonen machen. Ruſſiſche Noten lagen matt und waren in großen 
Summen offerirt. Im weiteren Verlaufe der Börſe nahm die Tendenz den 
Charakter der Flauheit an, auf allen Gebieten trat die Verkaufsluſt in ver⸗ 
ſcharftem Grade auf, die Courſe erfuhren ohne Ausnahme weitere Einbußen, 
welche zum Theil recht beträchtliche waren. Galizier wichen um 2 Procent, 
da einer Privatmeldung zufolge die Tracisung Jeiner Concurtenzlinie nach 
der ruſſiſchen Grenze projectirt wird, Grebit-Actien gingen gleichzeitig circa 
5 Mank zurück. Ruſſiſche Anleihen und Noten waren nur gegen erkebliche 
Cenceſſionen im Courſe unterzubringen. Von den Bankpapieren verloren 
Disconto⸗Commandit, gegen welche die Contremine thätig war, weiterhin 
über 1 Procent. Bis zum Schluß konnte eine Erböbung nicht Platz greifen, 
da man ſich der Ueberzeugung nicht verſchließen konnte, daß bei der je jan 
Situation der Börſen die Realiſirung der großen Finanz⸗ Operationen (Con⸗ 
verſion der Ungariſchen Goldrente, Italieniſche Renten⸗Commiſſion u. f w.) 
auf Hinderniſſe ſtoßen würde und dieſelben aus dieſem Grunde wohl auf 
längere Zeit vertagt werden dürften. 

Courſe um 2% Uhr: Matt. Credit 514,00, Franoſen 498,00, Lom⸗ 
barden 180,00, Reichsbank 145,10, Disconto⸗Comm. 173,12, Handels⸗Geſell⸗ 
ſchaft —,—, Laurabſtte 107,50, Dortmunder Union 83 50, Bergische 111,87, 
Rumaniſche Rente 93 25, Türken 12,87, Italiener 90,00, Oeſterreichiſche 
Golv⸗Rente 79,75 dito Silder⸗Rente 65,37, dito Papier Rente 63 62 
Ung. Goldrente 97,50, Sproc. Ruſſen 1877 94,00, Aproc. do. 1880er 73,75, 
Köin, Pindener —, —, Rheiniſche —, —, II. Orient⸗ Anleihe 59 25. de. III. 
59,00, Ryſſ. Noten 209,50, Wiener Bankverein 217,00, Buſchtiebrader 72,12, 
Inveſtitionsanleihe 94,10. 

Coupons. (Courſe nur für Peſten.) Oeſterr. Silberr.⸗Coup. 173,60 
per April, do. Eiſenbahn⸗Coupen 178,60 per April, do. Papier in Wien 
zahlbar min. 50 Pf. kt. Wien, Amerikaniſche Gold⸗Doll.⸗Bonds 4,215 bez., 
per April, do. Prioritäten 4,215 bez., do. Papier⸗Dollar 4,215 bez., 6% New⸗ 
Vork⸗Citp. 4,215 bez., Ruſſ. Central⸗Boden min. — Pf. Paris, do. Papier u. 
verl. min. 60 Pf. k. Bet., Poln. Papier u. verl. min. 60 Pf. Warſchau, Ruf. 
Zoll 20,50 —52—51 bez., 1822er Ruſſen —, Gr. Ruf. Staatsb. — bez., Ruf. 
Boden⸗Credit —,.— bein Warſchau⸗Wiener Comm. — bez., WMarſchau⸗ 
Teresdol —,— bez., 3 und 5% Lombarden min. — Pf. Poris, Divers. 
in Paris zablbar min. — Pf. Paris, Holländiſche min. — Bi. Amſterdam, 
Schweizer min. — Pf. Paris, Belagiſche min. — Pf. Brüſſel, Verl. Lr 
Obligat. 20,44 bez. 5 


Berlin, 18. März. [Producten ⸗ Bericht.] Nach geringfügigen 
Niederſchlagen am frühen Morgen iſt der Himmel leicht bewölkt, die Luft 
mild. Der Markt eröffnete unter dem Eindrucke der höheren Notiz aus 
New⸗Pork und der auch ſonſt feſten auswärtigen Berichte in recht günſtiger 
Stimmung für Getreide, doch zeigte ſich, was Roggen anlangt, ſehr bald, 
daß die Anerbietungen auf Termine der geringen Kaufluſt überlegen waren, 
fo daß die Preiſe etwas nachgaben. Begehr nach Waare trat nicht bervor. 
— Roggenmehl wenig verändert. — Weizen iſt beſſer bezahlt worden! auf 
Termine, bat den anfänglichen Fortſchritt aber nur mübſam behauptet. 
Loco ließen ſich Mehrſorderungen nicht durchſetzen. — Hafer loco feſt, Ter⸗ 
mine ſtill. — Rüboͤl matt. Preiſe zu Gunſten der Käufer. — Petroleum 
flau und niedriger — Spiritus in gedrückter Haltung, die Käufer waren im 
Vortheil. Waare iſt reichlich zugeführt worden. 

Weizen loco 170-230 M. pro 1000 Kilo nach Qualitat gefordert 
gelber märkiſcher — M. ab Bahn bez., ſtark defecter polniſcher — M. ab 
Bahn bez., do. klammer mit ſtarkem Geruch — M. ab Bahn bez., fein 
weiß polniſcher — M. ab Bahn bez. u. Br., fein weiß uckermärkiſcher — 
Mark ab Bahn bez., per April⸗Mai 212—212%—212 Mark bez., per 
Mal⸗Juni 213 —212—212½ Mark bez., per Juni⸗Juli 2131 —212½ bis 
213 Mark bez., per Juli⸗Auguſt 209 ½ —208 7 Mark bez., per September: 
October 205 Mark bez. Gekündigt — Centner. Kündigzungspreiß — M. 
— Roggen loco 190 bis 210 Mark ver 1000 Kilo nach Qualität ge⸗ 
fordert, inländiſcher mit ſtarkem Auswuchs — Mark ab Bahn bez., 
inländiſcher 200 bis 205 Mark ab Bahn bez., ſtark defecter — Mark 
ab Bahn bez., polniſcher mit etwas Geruch — M. ab Kahn bez, Hammer 
inlanviſcher 190.—199 M. ab Bahn bez, feiner inländ. 206—208 M. ab Bahn 
und Boden bez., per März — M. bez., per April⸗Mai 200% —199%4—199% 
Mark bez., per Mai⸗Juni 193—192—192% M. bez., per Juni⸗Jul 185 bis 
184 184% Mark bez., per Juli⸗Auguſt 175—174 4 —174½ Mark bez., per 
September⸗October 169 Mark bez. Gekündigt — Centner. Kündigungspreis 
— Mark. — Gerſte loco 145—200 Mark nach Qualität gefordert. — 
Hafer loco 151—175 Mark pro 1000 Kilo nach Qualitat geferdert, oſt⸗ und 
weſtpreußiſcher 155—161 Mark bez., ruſſiſcher 156—161 Mark bez., pom⸗ 
merſcher, mecklenburgiſcher und ucdermaärkiſcher 160—165 Mark bez., ſchle⸗ 
ſiſcher 161—165 Mark bez., böbmifher 161—165 Mark bez., fein weiß ruff. 
— Mark bez., neumärkiſcher — Mark bez., galiziſcher — Mark a 
Bahn bez., fein weiß. mecklenburgiſcher 165 bis 167 Mark ab Bahn bez. 
ver März — Mark bez., per April⸗Mai 151 M. bez., per Mai — Mark 
bez., per Mai⸗Juni 152 Mark bez, per Juni⸗Juli 152% Mark bez., per 
Juli⸗Auguſt — M. bez. 18 5 — Ctr. Kündigungspreis — Mark. — 
Erbſen, Kochwagre 178—215 Marl, FJutterwaare 158 bis 177 Mark per 
1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Weizenmehl pro 100 Kilo Br. un⸗ 
verſteuert incl. Sad Nr. 00: 30,00— 28,50 M., Nr. C: 28,50 —27,50 Mart, 
Nr. O und 1: 27,50 bis 26,50 Mark bez. — ar ee pro 100 Kilo 
Br. unverſteuert incl. Sack Nr. O: 28,75—27,75 Mark bez., Nr. O und 
1: 27,50 26,50 M. — Mais loco 145—149 Mark nach Qualität gefordert, 
geringer neuer rumäniſcher — Mark ab Bahn bez., amerikaniſcher — Mark 
ab Kahn bez., neuer ungar. — M. ab Bahn bez., feiner weißer mecklenburg. 
— M. ab Babn bez., per März 144 M. bez., per April⸗Mai 130% M. bez., 
Mai⸗Juni 129 M. bez., per Juni⸗Juli 128 M. bez. Gekündigt — Cir. 
Kündigungspreis — M. — Roggenmehl pro 100 Kilo Br. Nr. 0 und 1 
inel. Sad: per März 27,40 Mark bez., per März⸗April 27,35 Mark bez., 
per April⸗Mai 27,30 —27,25—27,30 Mark bez, per Mai⸗Juni 26,60 bis 
26,70 Mark bez., per Juni⸗Juli 25,95—26 Mark bez., per Juli⸗Auguſt 
25,15 Mark bez. Gekündigt — Cenmer. Kündigungspreis — Mark. — 
Deljaaten: Winter⸗Raps — M., Winter⸗Rübſen — Marl bez., Pa 
galiziſcher — Mark bez. — Rübol loco vro 100 Kilo mit Faß 52,1 M. 
bez., ohne Faß 51,9 Mark bez., per März 52—51,9 52 M. bez, per März 
April 52—51,9—52 Mark bez., per April⸗Mai 52—51,9—52 Mark bez., per 
Mai⸗Juni 52,6 Mark bez., per Juni⸗Juli 53,1 Mark bez, per Sepibr. Oct. 
54,8—54,7—54,8 M. bez. Gekündigt — Etr. Kündigungspreis — M. — 
Leinöl 65 M. bez. — Petroleum loco pro 100 Kilo mel. Faß 27 M. bey, 
ver. Marz 28,3—26 Mark bez., per März⸗April 24,6 M. bez., per April⸗ 
Mai 24,5 Mark bez., ver Mai⸗Juni — M. bez., ver September⸗October 25 
— Pin 1 Oct.⸗November — M. bez. Gekündigt — Ctr.Kündigungs⸗ 
preis — Mark. 

Spiritus loco obne Faß 54,3—54,1 M. bez, per März 54,6 M. bez., 
per März⸗April 546 Mark bez., per April» Mai 55,3 —55,1 Mark beh., 
per Mai⸗Juni 55,4—55,3 M. bez., per Juni⸗Juli 56,2 —56 Mark bez., 
per Juli⸗Auguſt 56,9—56,6 Mark bez., per Auguſt⸗September 57—56,8 M. 
bez. Gekündigt — Liter. Kündigungspreis — Mark. 


Magdeburg, 18. März. [Zuckerbericht.] Robzucker. Seitens der 
inländiſchen Raffinadeure wurden erſte Producte im Laufe der Woche reger 
gefragt; das Angebot blieb aber unverändert ein mäßiges und fo faben 
ſich Reflectanten gezwungen, ſucceſſive 40 Pf. böhere Free anzulegen. 
Der Export beteiligte ſich, was Kornzucker anbetrifft, nur in beſchränktem 
Umfange am Geſchäft; Nachproducte hingegen würden zu letzt notirten 


Preiſen ſchlank für das Ausland genommen; eine Steigerung war jedoch S 


den belangreichen Offerten in dieſen Qualitäten gegenüber nicht durchzu⸗ 

ſezen. Umgeſetzt wurden 132,000 Etr., wobei wiederum ein großer Antheil 

in Nachproducten beſtand. f 
Raffinirte Zucker erfreuten ſich ſowobl in effectiver, als auch in Liefe⸗ 


ee e eee 

„000 Brode, 8500 gemahlene Inden und 4000 Str. Wür 
Bien vorwöche te u letzten Tagen auch elwas höhere P at wie 
g gen, 
& 
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j und würden ſich die Umſätze noch weſentlich höher beziffern, wenn 
aner in Erwartung beſſerer Notirungen nicht ſämmtliche ihnen proponirte 
Termingeſchäfte von der Hand gewieſen hätten. an 
Melaſſe. 4,80-5,00 M. 42-43 Gr. Be. effectiv excl. Tonne. 


e Bredlau, 19. März, 9 Ubr Vorm. Am heutigen Markte war die 
ihn 17 Allgemeinen etwas feſter, bei mäßigem Angebot Preiſe gut 

eis haltend. 

Weizen, zu notirten Preiſen gut verkäuflich, per 100 Kilogr. ſchleſiſcher 
weißer 19,00 bis 20,60—21,50 Mark, gelber 18,00—19,69 bis 20,50 Mark, 
feinſte Sorte über Notiz bezablt. ö 

Bo in ruhiger Haltung, per 100 Kilogr. 19,00 bis 19,60 bis 20,20 
Mark, ſeinſte Sorte über Notiz bezahlt. 

Gerſte ohne Aenderung, per 100 Kilogr. 14,50 — 15,70 Mark, weiße 
ee at Mer St 100 Kilogr. 13,90— 

afer in feſter Stimmung, per ilogr. 13, 14 14,90 bi 
15,30 Mark, feinſter über Notiz bezahlt. ER * 
eee e 
rbſen preisbaltenn, per gr. 17,5018, U Mark, 
Bien 20,00—21,00— 21,50 Mark. 05 e 

Bohnen ſchwacher Umſatz, per 100 Kilogr. 18,59—,19,50— 20,00 M. 

Lupinen gut gefragt, per 100 Kilogr. gelbe 9,59-—9,80-—-10,20 Mart 
blaue 9,20 9,40 — 10,00 Mark. . 

Wicken gut verkäuflich, per 100 Kilogr. 12,80--13,00—14,00 Mart. 

Deljaaten ſchwach zugeführt. 

Schlaglein in feſter Haltung. : 

Pro 100 Kilogramm netto in 2 und Pf. 
— 24 


Schlag⸗Leinſaat. . 27 25 
Winterraps SB 83 22 50 
Winterrübſen 23 25 22 50 22 — 
Sommerrübjen...... 24 — 22 50 22 — 
Leindotter 22 25 21 75 21 25 


Rapskuchen ohne Aenderung, per 50 Kilogr. 6,90— 7,1 Mart, fremdo 

7 De ert 50 Kilogr. 9,40—60 Mart 
einkuchen unveränd er ilogr. 9, a 

8,408, 80 Mark. „ og 7 fremde 

Kleeſamen ſchwacher Umſatz, rother feine Qualitäten behauptet, ver 
50 Kilogr. 33—38—40—45 Mart, hochfeiner über Notiz, weißer preshaltend, 
38—50—-60—68 Mark, bochfeiner über Notiz. i 

Tannenklee ruhiger, per 50 Kilogr. 38—44—48 Mark. 

Thymothee preishaltend, per 50 Be 23—25—27 Mark. 

Mehl ohne Aenderung, per 100 Kilogr. Weizen fein 30,25—30,75 
Mart, Roggen fein 31,00—31,75 Mark, Hausbacken 30,00—30,75 Mark. 
Roggen⸗Futtermehl 11,00 —12,00 Mark. Weizenkleie 9,25—9,75 Mark. 


Der 2,80—3,00 Mark per 50 Kilogr. 
oanenftrob 21.00— 24,50 Mark per Schock à 600 Kiloar. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Uutverſitats⸗ 
Sternwarte zu Breslau. 


März 18., 19. Nachm. 2 U.] Abends 10 U.] Morgens 6 U. 
Luftwärme (C.) 8 + 5˙c5 + 79 + 6⁵˙4 
Luftdruck bei 0° (mm). 753˙%6 750%9 747ö7 
Dunſtdruck 1 0 8 7,1 7,2 
Dunſtſattigung (pCt.) 100 89 100 
Bin ee 83 NW. 3 W. 3. 
Dent. . Regen. - trübe. trübe. 

Literariſches. 


Von Lützow's Zeitſchrift für bildende Kunſt (Leipzig, E. A. Seemann) 
liegen uns das 3., 4. und 5. Heft des laufenden Jahrganges vor. Die 
ebenſo reichhaltigen als trefflichen Publicationen, welche in denſelben ent» 
balten find, beweiſen neuerdings, daß dieſe Zeitſchrift auf der Hohe ihrer 
Aufgabe ſteht: die Kunſtſorſchung und die Kunſtkritik auf allen Gebieten 
zu fordern und zugleich das heutige Kunſtleben in feinen verſchiedenen Aus⸗ 
geſtaltungen zu verfolgen und zu beleuchten. Eine Reihe geiſt⸗ und ſtil⸗ 
voller Artikel dienen dieſem Zwecke, zahlreiche fein ausgearbeitete artiſtiſche 
Beilagen und charakteriſtiſche Textilluſtrationen verleihen dem lebendigen 
Worte erhöhte Anſchaulichkeit. Es iſt ſchwer, aus der Fülle des Gebotenen 
Einzelnes herauszugreifen; dennoch erlauben wir uns auf folgende beſonders 
intereſſante Aufſätze aufmerkſam zu machen: Schöngauer⸗Studien von Wilh. 
Lübke; Michel Angelos Moſes⸗Modell von Otto Gruppe; Zur Erinne⸗ 
rung an Thomas Couture von C. Biller; Ein Bild Mantegna's von 
Karl Brun; Die Provinzial⸗Galerie Frankreichs von Karl Wörmann; 
Lionaido da Vinei im Orient von J. P. Richter; Die akademiſche 
Kunſtausſtellung in Berlin von A. Roſenberg; Die franzöſiſche 
Skulptur der Gegenwart von C. v. Fabriciy. — Von den Kunſt⸗Bei⸗ 
lagen erwähnen wir: Ein guter Tropfen, Originalradirung von L. Kühn; 
Marmorbüfte des Coſimo de Medici; Mittagsruhe, nach dem Gemälde von 
H. Briſch, radirt von Woernle; Der Schützenkönig, Gemälde von Meyer⸗ 
beim, Heliogravüre von C. Klic; Weibliches Bildniß, nach dem Gemälde 
Guſſow's, radirt von Woernle; Portrait Friedrich Prellers, Driginals 
Radirung von Willim Limig d. J. Hierzu geſellt ſich eine reichhaltige Ueber⸗ 
ſicht der Kunſtliteratur, Kunſtnotizen u. . w. Jedem Gebildeten, der auf 
dem Felde der Kunſtthätigkeit der Vergangenheit und Gegenwart orien⸗ 


b tirt fein und in die wachſende Erkenntniß früberer Kunſtperioden eindringen 


will, darf dieſe Zeitſchrift als kundiger Fübrer empfohlen werden, welche 
außerdem durch die Art der Vortragsweiſe, die ſich an das allgemeine Ver⸗ 
ſtändniß wendet, zu feſſeln weiß. Eine bochwillkommene Zugabe bildet das 
Beiblatt zur Zeitſchrift für bildende Kunſt, das als eine fortlaufende 
Kunſtchronik anzuſehen iſt. Mehr über das vortreffliche Unternehmen zu 
ſagen, wäre überflüffig. 3 \ 


ift für wiſſenſchaftliche Geographie, beransgeneben in Ver⸗ 
a A "Li Dr. Deltiſch in Leipzig, Egli in Zarich, Fiſcher in Kiel, 
Kirchboff in Halle, Rein in Marburg, Supan in Czernowitz, Wieſer in 
unsbruc, Dr. Krümmel in Göttingen, Oberlehrer Dr. Marthe in Berlin, 
unke in Dresden und General Sonklar von Bench in Innsbruck von 
7. J. Kettler Lahr, M. Schaumburg). Diele Zeitschrift, welche jetzt ihrem 
2. Jahrgang eröffnet, hat als Arbeitsgebiet folgende Disciplinen ins Ange 
gefaßt: Methodik der geographbiſchen Forſchung und des ien en 
Unterrichts; Matbematiſche Geographie, Theorie der Kartographie; Pbyſiſche 
Geograpbie (Orographie, Hydrograpdie und Oceanograpbie, Klimatologie 
und Meteorologie, Bilanzen: und Thier⸗Geographie); Völkerkunde, Cultur⸗ 
und Fand kee erdkundliche Betrachtung geſchichtlicher Ereigniſſe 
und Entwickelungen; Geſchichte der Erdkunde und der Kartographie: antike 
und mittelalterliche Topographie. Der Verfolgung der modernen Ent⸗ 
deckungs⸗Geſchichte will ſich die Zeitſchrift im Allgemeinen nicht widmen, 
boͤchſtens gelegentlich einzelner Reifen das auf unſere Vorſtellungen der 
Bodenplaſtik und Erdphyſik wichtiger Erdräume weſentlich einwirkende Neue 
berausdeben. Das vorliegende erſte Heft des zweiten J. Wangen bringt 
folgende größere Aufiage: E. Löffler in Kopenhagen: D. Geogr. und ihre 
ilfswiſſenſchaften; 21h in Jnaim: Wo ſind d. bomer. Inſels Trinakie, 
gygie und Aiaie zu ſuchen? W. Lochtin in St. Petersburg: Hiſtor. An⸗ 
gaben über die Veränderungen in den Niederungen des Amu. 


ie Lieferung 9 der Naturgeſchichte des Caſus Plinius Secundus 
in . welche dt Br. Wittſtein beſorgt, iſt im Verlage 
von Greßner und Schramm in Leipzig erſchienen. Sie enthält das 6. 7. 
und den Beginn des 8. Buches. 


Stadt- Theater 


* 
Sonnabend. 146. Abonnement. Zum 
7. M. mit neuen Decoxationen 
und Coftümen; „Carmen. Oper 
mit Tan in 4 Acten von G. Bizet. 
alben dreſen.rerdeſe, Sei 
alben en. „ — au⸗ 
ſpiel in 4 Acten don P. A. Wolff. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Did bon Graf. Barth u. Comp: AB. Friedrich in Breslan. 


